
STECKERSOLARGERÄTE

So rechnet sich das Balkonkraftwerk
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Steckersolargeräte
So rechnet sich das Balkonkraftwerk
von Manfred Fischer

Aufgrund der aktuell extrem hohen Nachfrage kommt 
es leider zu Verzögerungen“, „derzeit nicht verfügbar“, 
„ausverkauft“ – Strom vom Balkon ist begehrt wie nie, 
die Technik Mangelware geworden. Viele Anbieter von 
Mini-Photovoltaikanlagen (PV) vertrösten auf ihren Web-
seiten derzeit Interessenten. Doch auch wenn immer mehr 
Mieter und Wohnungseigentümer wegen der steigenden 
Energiepreise ihre Stromversorgung ein Stück weit selber in 
die Hand nehmen – ihre Zahl ist überschaubar. Nach einer 
Marktstudie der Hochschule für Technik und Wirtschaft 
(HTW) in Berlin und der Verbraucherzentrale Nordrhein-
Westfalen wurden bis Ende 2021 summa summarum 
zwischen 140.000 und 190.000 solch kleiner Anlagen an 
Endkundinnen und -kunden verkauft. Die Gesamtleistung 
beziffern die Studienautoren auf 59 bis 66 Megawatt, das 
entspricht rund 0,1 Prozent der in Deutschland installierten 
Photovoltaik-Leistung.

So klein der Beitrag zur Energiewende 
bisher ist, im Einzelfall kann sich der 
Grünstrom deutlich bemerkbar machen. 
„Steckersolargeräte sind dafür da, die 
Grundlast im Haushalt tagsüber, wenn 
man in der Arbeit ist, abzudecken“, sagt 
Jörg Sutter, PV-Experte bei der Ver-
braucherzentrale Nordrhein-Westfalen. 
Und sie sind „ein Einstieg, um bei der 
Energiewende mitzumachen“. Damit 
der Schwenk auf dem Balkon oder der 
Terrasse klappt und sich die Investition 
rechnet, gilt es, einige technische und 
rechtliche Punkte zu beachten.

Bildquelle: Robert Kneschke / Shutterstock.com
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Die Bezeichnungen variieren. Balkon-
kraftwerk, Guerilla-PV, Plug-and-Play-
Solar oder Mini-Solaranlage, gemeint 
ist immer ein Steckersolargerät, so der 
Terminus technicus. Es besteht meist 
aus einem oder zwei Solarmodulen. 
Hinzu kommt ein Wechselrichter, der 
den Gleichstrom, die die Solarmodule 
liefern, in Wechselstrom für das Haus-
haltsnetz umwandelt. Außerdem ge-
hören eine Unterkonstruktion zum Auf-
ständern oder Befestigungsteile sowie 
Anschlusskabel zur Anlage. Sie erzeugt 
Strom, sobald sie mit der Steckdose ver-
bunden ist – und Sonne abbekommt.

Eine Leistungsgrenze ist in der Praxis 
durch Anwendungsregel 4105 des 
Verbands der Elektrotechnik, Elektronik, 
Informationstechnik (VDE) vorgezeich-
net. „Darin steht unter anderem, dass 
Steckersolar im Haushalt angeschlos-
sen und auch vereinfacht angemeldet 
werden kann bis zu einer Wechsel-
richterleistung von 600 Watt“, erklärt 
Sutter. Die installierte Nennleistung der 
Module kann darüber liegen. Allerdings: 
„Wenn man mehr Module auf dem 
Balkon anschließt, könnte es passieren, 
dass die Stromleitung überlastet wird“, 
sagt der Fachmann.  

Die Mehrzahl der Solarmodule, die für 
Balkon oder Terrasse angeboten wer-
den, hat eine Nennleistung zwischen 
280 und 350 Watt – häufig als Wattpeak 
(Wp) bezeichnet. Und die meisten 
installierten Steckersolargeräte haben 
allein ein Modul. Laut der Studie der 
HTW haben knapp 40 Prozent aller Nut-
zer ein Gerät in der „Leistungsklasse“ bis 
400 Watt. Rund 32 Prozent haben 400 
bis 600 Watt, installiert – zwei Module 
–, 25 Prozent 600 bis 800 Watt. Der An-
teil derer, die Geräte mit 800 bis 1.200 
Watt nutzen, liegt bei vier Prozent. Zur 
Orientierung: Das Leistungsspektrum 
„großer“ PV-Anlagen für Privathäuser 
reicht von drei bis 30 Kilowatt.

Module mit etwas mehr als 600 Watt zu 
montieren, kann sich auszahlen, denn 
sie liefern bei wenig Sonnenlicht mehr 
Strom. Auch gibt der Wechselrichter 
nicht 100 Prozent der erzeugten Strom-
menge ans Haushaltsnetz ab, ein paar 
Prozent gehen verloren. Doch „mehr“ 
kann auch unwirtschaftlich sein: Im 
Prinzip sei es sinnlos, mit einer Leistung 
von mehr als einem Kilowatt tagsüber 
den Grundbedarf decken zu wollen. 
„Das ist überdimensioniert“, sagt Sutter.
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Was ist ein Steckersolargerät?
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Leistungsstärkere Geräte sollten aus 
Sicht der Verbraucherzentrale NRW als 
PV-Anlage installiert werden: von einem 
Elektriker, mit Anschluss an den Zähler-
punkt, mit Einspeisung ins Stromnetz 
und eben auch mit Einspeisevergütung. 
„Mir bringt eine 1,5 kW-Steckersolaran-
lage auf dem Balkon ja nichts, wenn ich 
tagsüber 100 Watt Stand-by-Verbrauch 
habe mit meinen Geräten. Da verschen-
ke ich Leistung und Kapazität“, erläutert 
Sutter. Stationäre Steckersolargeräte ha-
ben zumeist keinen Stromspeicher. Für 
den Strom, der nicht selber verbraucht 
wird, gibt es keine Einspeisevergütung.

Seite 4
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Gut zu wissen: 
Steckersolargeräte für Balkon oder 
Terrasse eignen sich nicht als Not-
strom- oder Campingaggregat. Denn 
sie funktionieren erst, wenn sie ans Netz 
geschlossen sind. Wenn Sie Grünstrom 
unterwegs oder im Schrebergarten 
erzeugen wollen, geht das mit einer so-
genannten Solar-Inselanlage. Diese An-
lagen haben einen Stromspeicher und 
einen anderen Typus Wechselrichter.



Seite 5Seite 5

Bildquelle: Sahana M S / Shutterstock.com

Südlage, kein Schatten, das Solarmodul 
leicht aufgerichtet, bei dieser Konstel-
lation kitzelt die Sonne aus PV-Anlagen 
am meisten Strom heraus. Ein 300-Watt-
Modul kann so mehr als 270 Kilowatt-
stunden (kWh) im Jahr liefern. Als idea-
ler Anstellwinkel des Moduls gegenüber 
der Horizontalen gelten hierzulande 
30 bis 40 Grad. Größere oder kleinere 
Winkel führen kaum zu Einbußen. Bei 
60 Grad kann ein 300-Watt-Modul mit 
Südausrichtung im Schnitt jährlich 
knapp 260 kWh bringen. Wird es aller-
dings senkrecht montiert, zum Beispiel 
an die Balkonbrüstung, sind es nur noch 
rund 190 kWh.

Bei Ostlage des Balkons erzeugt ein 
senkrecht an der Brüstung befestigtes 
Modul ungefähr 15 Prozent weniger 
Strom als bei Südlage. Bei Westlage 
fällt der Unterschied etwas größer aus. 
Liegt der Anstellwinkel bei 60 Grad oder 
darunter, lässt sich mit einem 300er-Mo-
dul mit Ost- oder Westausrichtung ein 
Stromertrag von mehr als 200 kWh pro 
Jahr erzielen. Bei Nordausrichtung sind, 
sofern ein kleiner Anstellwinkel möglich 
ist, etwa 150 bis 200 kWh erreichbar.

Welches Plätzchen eignet sich?

Ausrichtung Ost Süd West Nord

Neigung (Grad) 20 20 20 20

Stromerzeugung pro Jahr (kWh) 243 274 238 204

Neigung (Grad) 45 45 45 45

Stromerzeugung pro Jahr (kWh) 226 274 218 146

Neigung (Grad) 90 90 90 90

Stromerzeugung pro Jahr (kWh) 163 191 157 97

Stromerzeugung eines Solarmoduls mit 300 Watt je nach Ausrichtung und Neigungswinkel. Die Daten sind errechnet mit dem „Stecker-Solar-Simulator“ der  
Hochschule für Technik und Wirtschaft (HTW) in Berlin.
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Viel Platz ist nicht nötig. Die meisten 
Solarmodule bestehen aus 60 Solarzel-
len und messen rund 1,7 Quadratmeter 
(1,7 mal 1 Meter), sie wiegen zwischen 
17 und 22 Kilogramm. Auch kleinere 
Balkonmodule mit Nennleistungen 
unter 200 Watt finden sich am Markt. 
Die kleinsten nehmen weniger als 
einen halben Quadratmeter ein. Davon 
können bis zu vier über einen Wechsel-
richter als Minikraftwerk zusammenge-
schaltet werden.

Egal, wohin am Haus die Sonne am 
meisten scheint, für nahezu jedes Plätz-
chen findet sich ein Montagesystem. 
Die Solarmodule lassen sich an die 
Fassade oder auf das Dach schrauben. 
Es gibt Halterungen, mit denen sie in 
einem Neigungswinkel an einer Wand 
oder der Balkonbrüstung installiert 
werden können. Und es gibt Gestelle für 
Balkon, Terrasse oder Garten. Der Markt-
studie der HTW Berlin zufolge ist die 
„Aufständerung“ die häufigste Montage 
(44 Prozent). Dahinter folgen Montage-
lösungen für Balkone (29 Prozent) und 
Schrägdächer (22 Prozent). Fünf Prozent 
der Solarmodule sind an einer Fassade 
fixiert.

„Die meisten Steckersolargeräte werden 
auf dem Land im Einfamilienhaus ge-
nutzt“, berichtet HTW-Wissenschaftler 
Joseph Bergner. Steckersolar sei nicht 
selten eine Ergänzung zu einer be-
stehenden Solarstromanlage auf dem 
Dach.

Seite 6
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Bildquelle: Mikhail Priakhin / Shutterstock.com

Ein Solarmodul an der Balkonbrüstung, 
der Fassade oder auf dem Dach ändert 
das Erscheinungsbild des Hauses, die 
Montage bedeutet einen Eingriff in die 
Bausubstanz. Dafür ist in der Regel die 
Erlaubnis des Vermieters erforderlich, 
bei Eigentumswohnungen muss die 
Wohnungseigentümergemeinschaft 
(WEG) mehrheitlich zustimmen. Ratsam 
ist ein genauer Blick in den Mietvertrag 
beziehungsweise die Teilungserklärung 
der WEG. Darin können explizit Rege-
lungen für Photovoltaik enthalten sein.

Wenn der Vermieter einer Montage am 
Balkongeländer widerspreche, könne 
manchmal – wenn der Balkon groß 
genug ist und die Solarzellen nicht ver-
schattet werden – ein Modul direkt auf 
den Balkonboden gestellt werden, sagt 
der Verbraucherschützer Jörg Sutter. 
„Die Balkonfläche gehört üblicherweise 
zum Mietobjekt, da braucht man  
keine Zustimmung.“ Doch auch ein Ge-
rät, das sich hinter der Brüstung befin-
det, kann dem Vermieter aus juristischer  
Sicht Angriffsfläche bieten.

Was, wenn der Vermieter die Installation untersagt?
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Das Amtsgericht Stuttgart wies 
vergangenes Jahr die Klage (Az. 27 
C 2283/20) gegen eine schräg an 
der Balkonwand stehende Anlage 
mit dem Hinweis auf Artikel 20a des 
Grundgesetzes zurück. Darin ist Um-
weltschutz als Staatsziel festgeschrie-
ben. Die Nutzung des Solarstroms 
führe nicht nur zu geringeren Energie-
kosten für den Mieter, sondern auch 
zur Einsparung von Energie, hieß es in 
der Urteilsbegründung. Im Zuge der 
angestrebten Energiewende bringe 
die PV-Anlage für den Umweltschutz 
„– wenn auch in kleinem Umfang – 
Vorteile“.

Das Staatsziel fiel stärker ins Ge-
wicht als eine andere Feststellung 
des Gerichts: Grundsätzlich habe die 
Vermieterin einen Anspruch darauf, 
dass die Anlage beseitigt wird, da eine 
vertragswidrige Nutzung des Miet-
objekts gegeben sei. Das Amtsgericht 
sah es als „bauliche Veränderung mit 
Substanzeingriffen“, weil der Solar-
strom „über neue Leitungen und den 
Lichtschalter“ in den Stromkreis ein-
gespeist wird. Laut Mietvertrag hätte 
eine solche Installation die Einwilli-
gung der Vermieterin vorausgesetzt.

Die Vermieterin argumentierte vor 
Gericht auch, die Installation sei „laien-
haft und gefährlich“, die Anlage weder 
wind- noch brandsicher. Und sie 
wähnte mehr als ein halbes Dutzend 
technischer Mängel vorliegen. Das 
Gericht zog deshalb einen Sachver-
ständigung hinzu. Der beurteilte die 
Elektroinstallation als „fachgerecht 
und den entsprechenden Normen ge-
nügend“. Schwachstelle, die der Mieter 
kurz vor der Gerichtsverhandlung be-
seitigte: Er verstärkte die Befestigung 
mit Schrauben ohne Eingriff in die 
Bausubstanz.

Tipp: 

Reflexionen von Solarmodulen 
können Nachbarn auf den Plan 
rufen. Unter Umständen kann 
die Blendung eine unzumutbare 
Belästigung sein. Das hängt davon 
ab, welche Wohnräume betroffen 
sind, und von der Intensität und 
Dauer – als Richtwert gelten 30 
Minuten am Tag. Stimmen Sie Ihre 
Installation mit möglicherweise be-
troffenen Nachbarn ab und passen 
sie Höhen- oder Seitenwinkel der 
Module an.

Seite 8
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Genügt eine übliche Haushaltssteck-
dose, oder ist eine spezielle Einspeise-
steckdose nötig? In Expertenkreisen 
wird über diese Frage kontrovers 
diskutiert. Glaubt man der Umfrage der 
HTW Berlin, gibt der Markt eine klare 
Antwort: 77 Prozent der an Verbrau-
cherinnen und Verbraucher verkauften 
Geräte waren danach mit einem Schu-
kostecker ausgestattet. Normgerecht ist 
das nicht.

„Die Verwendung des Schukosteckers 
ist nach den anerkannten Regeln der 
Technik derzeit nicht erlaubt“, sagt 
Andreas Habermehl, Geschäftsführer 
für Technik und Berufsbildung beim 
Zentralverband der Deutschen Elektro- 
und Informationstechnischen Hand-
werke (ZVEH). „Denn Voraussetzung ist 
eine berührungssichere Energiesteck-
vorrichtung.“ Die Blaupause dafür sei 
der sogenannte Wielandstecker – „es 
kann natürlich aber auch ein anderer 
Hersteller sein“. Beim Wielandstecker 
sind im Gegensatz zum Schukostecker 
die Kontaktstifte verdeckt, und man 
braucht einen Schraubenzieher, um ihn 
aus der Steckdose zu entfernen.

Knackpunkt beim Schukostecker: „Zieht 
man ihn schnell aus der Steckdose 
und berührt eine Kontaktfläche, kann 
es zu einem Stromschlag kommen. 
Besonders verhängnisvoll ist das, wenn 
man dann noch barfuß auf dem nassen 
Balkon steht“, gibt Habermehl zu be-
denken. Er räumt zwar ein, dass das ein 
„sehr theoretischer Fall ist“. Aber um die 
Sicherheit der Anwender zu gewährleis-
ten, gehe man im Bereich der Normung 
immer vom Schlimmsten aus.

Jörg Sutter dagegen hält die Haushalts-
steckdose bei Steckersolargeräten mit 
einem oder zwei Modulen für sicher. 
„Die Technik entwickelt sich schneller 
weiter, als die Normen geändert werden 
können“, sagt er. Der Verbraucherschüt-
zer ist auch Vizepräsident der Deut-
schen Gesellschaft für Sonnenenergie 
(DGS). Der Verein will erreichen, dass 
der Schukostecker als normgerecht ein-
gestuft wird. Ob das gelingt, bleibt ab-
zuwarten. Die Fachgremien brüten seit 
geraumer Zeit über einer Produktnorm 
für Steckersolargeräte. Der Verband der 
Elektrotechnik, Elektronik und Informa-
tionstechnik (VDE) rechnet mit einer 
Veröffentlichung des Norm-Entwurfs 
für den Spätsommer. Die Norm, geplant 
als Vornorm, sei für 2023 vorgesehen, 
heißt es.

Außer Frage steht, dass man keine 
Mehrfachsteckdose verwenden sollte, 
um mehrere Steckersolargeräte zu kop-
peln. Das wäre gefährlich. Je Stromkreis 
ist ein Gerät zulässig.

Anschluss ans Stromnetz: Schuko- oder Wielandstecker?
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Bildquelle: Marina Shanti / Shutterstock.com

Bildquelle: ampcool / Shutterstock.com

Tipp: 

Wenn Sie keine Steckdose auf dem 
Balkon oder der Terrasse haben, 
dann legen Sie das Gerätekabel 
nicht durch ein gekipptes Fenster. 
Das Fenster kann bei Wind zufallen 
und das Kabel einklemmen. Wer 
draußen noch keinen Anschluss 
hat, dem empfiehlt Jörg Sutter 
– wenn der Elektriker sowieso 
kommen muss –, gleich zwei, drei 
Steckdosen installieren zu lassen, 
einen Wieland- und einen oder 
zwei Schukostecker. „Dann hat man 
Strom für Steckersolargerät, Tisch-
grill und Tischlampe“.

ZVEH-Experte Andreas Habermehl rät, 
den Stromkreis zu Hause überprüfen 
und die bereits vorhandene Belastung 
abklären zu lassen, bevor man das 
Steckersolargerät anschließt. Auch 
müsse nach geltender Norm die übliche 
16-Ampere-Sicherung im Haushalt 
gegen eine niedrigere Sicherung aus-
getauscht werden. Grund: Die Siche-
rung erfasst den Strom nicht, den das 
PV-Gerät ins Netz einspeist, die Leitung 
könnte dadurch unter Umständen 
überlastet werden, erklärt Habermehl. 
„Wenn ich den Stromkreis nicht mit 16, 
sondern zum Beispiel 13 Ampere absi-
chere, dann bleiben noch 3 Ampere für 
die PV-Anlage auf dem Balkon.“

Dass wegen des Balkonkraftwerks der 
Blitz einschlägt, ist nicht zu befürchten: 
„Die Photovoltaik-Anlage, auch die auf 
dem Dach, erhöht nicht das Risiko eines 
Blitzeinschlages“, sagt Habermehl. Ob 
man eigens einen Blitzableiter anbringt, 
bleibt jedem selber überlassen, es gebe 
keine „normativen Vorgaben“. Blitzein-
schläge auf Balkonen seien ohnehin 
eher selten. 
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Bildquelle: akimov.de

Nicht nur beim Steckeranschluss, auch 
beim Stromzähler gibt es unterschied-
liche Sichtweisen. Egal, wie klein das 
PV-Gerät auf dem Balkon oder der 
Terrasse ist, Netzbetreiber sehen es als 
Erzeugungsanlage. „Auch wenn es nicht 
oft der Fall sein wird, dass diese Pro-
dukte ins öffentliche Netz einspeisen, 
allein weil technisch die Möglichkeit 
besteht, muss ein Zweirichtungszähler 
installiert sein“, sagt ZVEH-Geschäfts-
führer Habermehl und verweist auf die 
Verpflichtung, dass auch Steckersolar-
geräte beim Netzbetreiber anzumelden 
sind. Der sogenannte Ferraris-Zähler sei 
nicht zugelassen, weil er gegebenen-
falls zeitweise rückwärts liefe.

Die DGS weist darauf hin, dass bei Er-
zeugungsanlagen mit weniger als 800 
Watt jeder Stromzähler geeignet ist, 
wenn der Stromüberschuss, der ins Netz 
eingespeist wird, weniger als vier Pro-
zent des Stromjahresbezugs ausmacht. 
Fällt die Netzrückspeisung höher als vier 
Prozent aus, reiche ein Zähler mit Rück-
laufsperre – Ferraris-Zähler haben diese 
in der Regel nicht. Ein Zweirichtungs-
zähler sei erst bei Geräten ab 1.000 Watt 
Leistung nötig.

Tipp: 

Die DGS stellt auf ihrer Webseite 
mit „Fragen und Antworten zu 
steckbaren Solargeräten“ einen 
Netzrückspeisungsrechner bereit 
(„Wie kann ich abschätzen, dass 
es zu Netzrückeinspeisungen 
kommt?“). Damit können Sie in 
Abhängigkeit von Ihrem Strom-
jahresverbrauch ermitteln, welche 
Leistung in etwa das Gerät haben 
kann, ohne dass es zu einer Rück-
einspeisung kommt (www.pvplug.
de/faq). Beispiel: Bei einem Jahres-
stromverbrauch von 2.100 kWh ist 
eine Geräteleistung von 300 Watt 
(Südausrichtung, Aufstellwinkel 
35 Grad) ohne Stromzählertausch 
möglich.

Muss der Stromzähler getauscht werden?
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Ein Unternehmen der EnBW

Anmeldung einer steckerfertigen Photovoltaikanlage bis 600 W

Schon bald leisten Sie mit Ihrer PV-Anlage einen Beitrag zur Energiewende  - alles was wir dafür von Ihnen benötigen, ist diese 

Anmeldung. Senden Sie das ausgefüllte Formular per Email an Einspeiser-ALN-ESS@netze-bw.de .

Anlagenbetreiber / Auftraggeber:Name, Vorname bzw. Firmenname
Straße und Haus-Nr.

Postleitzahl und Ort

Telefon

E-Mail

Angaben zum Anlagenstandort:Straße und Haus-Nr.

Ortsteil / Flurstück-Nr.

Postleitzahl und Ort

Zählernummer der Verbrauchsstelle

Angaben zur Erzeugungsanlage:Summenleistung der Module:

Wp

Modulanzahl-/leistung:

Stück à
Wp

Falls von Modulleistung abweichend, Wechselrichternennleistung:

W

Inbetriebnahmedatum:Ich bestätige, dass  1) die Energiesteckdose nach DIN VDE V 0628-1 im Vorfeld durch einen Elektroinstallateur nach den anerkannten Regeln der Technik installiert 

    wurde. 2) die Anlage die maximale Leistung von 600 W (Wechselrichternennleistung) nicht überschreitet und keine weiteren Erzeugungsanlagen über den  

    selben Zähler betrieben werden.  

3) die Anlage den Bedingungen der "TAB Niederspannung der Netze BW" entspricht: Ein entsprechendes Einheiten- und NA-Schutz-Zertifikat 

    bzw. eine Herstellererklärung zur Konformität nach DIN VDE AR-N 4105 kann ich auf Nachfrage vorlegen. 

4) ich die Anlage im Marktstammdatenregister der Bundesnetzagentur fristgerecht innerhalb eines Monats nach Inbetriebnahme registrieren 

    werde - diese Verpflichtung ergibt sich aus dem EEG bzw. der MaStRV. 

5) ich mich bezüglich Einspeisung und Messung für folgende Regelungen  - entsprechend der von mir gewählten Option  - entscheide (bitte 

    entsprechend ankreuzen):
Es ist nicht sichergestellt, dass ich den erzeugten Strom vollständig verbrauche, deshalb speise ich den Überschuss ins Stromnetz der 

Netze BW ein. Sollte bei mir bisher kein Zweirichtungszähler eingebaut sein, beauftrage ich die Netze BW meinen Zähler kostenpflichtig zu 

tauschen. Die Kosten dafür belaufen sich zurzeit auf 116,62 € inkl. MwSt.*. Für eventuell in das Netz eingespeisten Strom beanspruche ich 

keine Vergütung gemäß EEG und verzichte ausdrücklich hierauf. Zur Erfüllung des Netzsicherheitsmanagements (§ 9 EEG), ist die 

maximale Wirkleistungseinspeisung meiner Anlage auf 70 % der installierten Leistung begrenzt.

Es ist sichergestellt, dass keine Stromeinspeisung in das Netz der Netze BW erfolgt  - der Einbau eines Zweirichtungszählers ist daher 

nicht notwendig. Mir ist bewusst, dass die Einspeisung ohne einen Zähler, der dies erfassen kann, einen Verstoß gegen die gesetzlichen 

Vorgaben zur Abführung von Steuern, Abgaben und Umlagen sowie zur Energiemengenbilanzierung darstellt und daher nicht zulässig ist.

Bei Nichteinhaltung der oben genannten Punkte werde ich die steckerfertige Erzeugungsanlage nicht betreiben und so dafür sorgen, dass sie 

keinen Strom erzeugt. Änderungen werde ich umgehend an die Netze BW GmbH und an das Marktstammdatenregister melden.

Unterschrift des Anlagenbetreibers

Name des Anlagenbetreibers (in Druckschrift)

Ort, Datum
Datenschutzhinweis: 

Der Schutz Ihrer Daten ist uns sehr wichtig: Die im Zusammenhang mit dem Vertragsverhältnis oder gesetzlichen Anspruch anfallenden Daten 

werden nach den Vorschriften der europäischen Datenschutzgrundverordnung (DSGVO) zweckbezogen verarbeitet und gespeichert. Weitere 

Datenschutzhinweise finden Sie hier: www.netze-bw.de/datenschutz-anschluss. Sollten Sie den Link nicht öffnen können, senden wir Ihnen die 

Datenschutzhinweise auf Wunsch gerne zu.
EEG: Erneuerbare-Energien-Gesetz 

 

MaStRV: Marktstammdatenregisterverordnung

*Preisstand 01.01.2021
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Viele Netzbetreiber verlangen von Ver-
brauchern, die Installation eines Zwei-
richtungszählers zu beauftragen, wenn, 
wie es zum Beispiel Netze BW formuliert 
„nicht sichergestellt ist, dass keinerlei 
Einspeisung in das Netz“ erfolgt. Der 
Verteilnetzbetreiber des EnBW-Kon-
zerns berechnet für den Zählertausch 
aktuell 117 Euro. Andere Netzbetreiber 
erheben dafür ebenfalls Gebühren 
bis zu dieser Höhe. Doch es gibt auch 
solche, die die Energiewende auf dem 
Balkon unterstützen und den neuen 
Zähler kostenfrei einbauen; oder, wenn 
es sich um eine Steckeranlage mit nur 
einem Solarmodul handelt, vom Zähler-
wechsel absehen.

Tipp: 

Bis zum Jahr 2032 erhalten alle 
Haushalte zumindest eine „moder-
ne Messeinrichtung“, abgekürzt 
mME, das ist ein digitaler Strom-
zähler. Hintergrund ist die Einfüh-
rung der „Smart Meter“. Erkundigen 
Sie sich bei Ihrem Netz- bezie-
hungsweise Messstellenbetreiber, 
wann der Einbau bei Ihnen möglich 
wäre. Einige Netzbetreiber weisen 
darauf im Anmeldeformular für das 
Steckersolargerät hin. Die Kosten 
für die moderne Messeinrichtung 
sind gesetzlich gedeckelt. Verlangt 
werden darf ein jährlicher Mess-
preis in Höhe von bis zu 20 Euro, 
Einbau- und Wartungskosten sind 
darin enthalten.
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Bildquelle: Alexey Krav / Shutterstock.com
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Bildquelle: Bundesnetzagentur

Einfach einstecken, ohne Anmeldung, 
das ist nicht zulässig. „Die 600-Watt-Be-
grenzung in der technischen Anschluss-
regel des VDE bedeutet allein, dass 
für diese Anlagen ein vereinfachter 
Anmeldeprozess ausreicht“, erklärt 
Andreas Habermehl. Und er fügt hinzu: 
„Bei den Kleinstanlagen bis 600 Watt 
kann auf die Unterschrift des Elektrikers 
verzichtet werden, wenn der Zweirich-
tungszähler schon eingebaut ist und 
die Energiesteck-Vorrichtung bereits 
vorhanden ist.“

Zwei Anmeldungen sind erforderlich, 
eine beim Netzbetreiber, eine bei der 
Bundesnetzagentur. Die Netzbetreiber 
handhaben das teils sehr unterschied-
lich, bei einer Reihe genügt es, ein 
einseitiges Formular auszufüllen, mit 
Angaben zum Anlagenstandort und 
Anlagenbetreiber und den wichtigsten 
Daten des Steckersolargeräts. Zu be-
stätigen gilt es auf den Vordrucken, dass 
das Gerät die VDE-Anwendungsregel 
4105 erfüllt und eine normgerechte Ein-
speisesteckdose installiert ist. Andere 
Netzbetreiber behandeln Steckergeräte 
formal so, als ginge um große PV-Anla-
gen.

Spätestens vier Wochen nach der Ins-
tallation sollte das Gerät in das Markt-
stammdatenregister der Bundesnetz-
agentur eingetragen werden. Das geht 
online, der Aufwand ist überschaubar 
(marktstammdatenregister.de).

Wer ein leistungsstärkeres Steckergerät 
betreiben und auch eine Einspeise-
vergütung – im Juni 2022 gibt es rund 
sechs Cent je kWh – will, muss es wie 
ein PV-Anlage anmelden. Und das 

Steckergerät vor Inbetriebnahmen von 
einem Elektriker abnehmen lassen. Wie 
viele Solarmodule sind bei Balkonkraft-
werken möglich? „In der Praxis sind die 
Möglichkeiten auf Balkonen begrenzt. 
Der Wielandstecker schafft maximal 
3,7 Kilowatt, dafür sind Balkone in der 
Regel jedoch nicht groß genug“, sagt 
ZVEH-Fachmann Andreas Habermehl.

Der formale Aufwand ist vielen Nutzern 
zu groß, die Meldepraxis erinnert an 
die Anfangsjahre der steckerfertigen 
Geräte und die Bezeichnung Guerrilla-
PV – vor 2018 waren sie aus normativer 
Sicht nicht zulässig. Auf Balkonen findet 
man sie aber seit mehr als zehn Jahren. 
Ergebnis einer diesen  Mai veröffent-
lichten HTW-Studie: Viele Verbrauche-
rinnen und Verbraucher scheuten den 
Aufwand, „das Gerät beim Netzbetreiber 
und im Marktstammdatenregister der 
Bundesnetzagentur zu melden, auch 
weil sie den Nutzen nicht erkennen kön-
nen“, sagt Barbara Praetorius, Professo-
rin an der Berliner Hochschule. Die Zahl 
der tatsächlich installierten Geräte sei 
bislang „stark unterschätzt“ worden.

Wo muss das Gerät angemeldet werden?
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PV-Anlagen sind eine langfristige Inves-
tition, das gilt auch für Mini-Versionen. 
Deren Preise sind in den vergangenen 
Monaten gestiegen. „Das hängt sicher 
mit der hohen Nachfrage zusammen, 
aber auch mit gestiegenen Rohstoff-
preisen“, sagt Jörg Sutter. „Aber in den 
meisten Fällen lohnt sich das trotzdem, 
auch wenn es am Anfang etwas teurer 
ist.“

Geräte mit 300 Watt Nennleistung 
kosten im Schnitt um die 500 Euro, die 
Preise vieler 600-Watt-Geräte liegen 
zwischen 750 und 800 Euro. Wobei die 
Spanne groß ist. Zudem können die 
Installation der Einspeisesteckdose und 
der Stromzählertausch mit ein paar 
hundert Euro zu Buche schlagen. Oben-
drein kommt es vor, dass Vermieter oder 
WEG ihre Zustimmung an die Bedin-
gung knüpfen, dass ein Fachbetrieb die 
komplette Montage erledigt. Summa 
summarum können die Investitions-
kosten vierstellig sein. Dem gegenüber 
steht die Menge an Strom, die weniger 

vom Energieversorger bezogen 
wird. Das ist die Menge, die 

das Balkonkraftanlage 
produziert abzüglich 
des Anteils, der nolens 

volens ins öffentliche 
Netz eingespeist wird 

– immer dann, wenn 
gerade mehr erzeugt 

als verbraucht wird. Das 
Verhältnis von erzeugtem 

Strom zu vermiedenem 
Strombezug stellt den Nut-

zungsgrad dar. 

Wie viel Zeit vergeht, bis die 
Einsparung durch den vermie-

denen Strombezug höher sind 
als die Investitionskosten, lässt 

sich dem „Stecker-Solar-Simu-
lator“ der HTW Berlin ermitteln 

(https://solar.htw-berlin.de/rech-
ner/stecker-solar-simulator/). Der 

Online-Rechner berücksichtigt Unter-
schiede bei der Stromnutzung je 

nach Haushaltsgröße, Basis dafür sind 
41 gemessene Jahreslastprofile von 

Wohnungen und Einfamilienhäusern.

Lohnt sich ein Balkonkraftwerk?
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Wie schnell amortisiert sich ein Balkonkraftwerk?

Modulausrichtung Süd, 35 Grad
Modulleistung 300 W 600 W 300 W 600 W

Stromverbrauch pro Jahr 1.500 kWh 1.500 kWh 3.000 kWh 3.000 kWh

Vermiedener Strombezug pro Jahr 180 kWh 253 kWh 238 kWh 380 kWh

Nutzungsgrad 65,00% 45,00% 86,00% 68,00%

Jährliche Ersparnis 77 Euro 108 Euro 102 Euro 162 Euro

Kosten Steckersolargerät 520 Euro 760 Euro 520 Euro 760 Euro

Amortisationszeit 8 Jahre 8 Jahre 6 Jahre 6 Jahre

Bilanz nach 15 Jahren 629 Euro 856 Euro 1.003 Euro 1.670 Euro

Etwaige Installationskosten  
(Elektriker, Einspeisesteckdose, 
Zähler)

350 Euro 350 Euro 350 Euro 350 Euro

Amortisationszeit 
bei Installationskosten

12 Jahre 11 Jahre 10 Jahre 8 Jahre

Bilanz nach 15 Jahren 279 Euro 516 Euro 653 Euro 1.330 Euro

Modulausrichtung Ost, senkrecht
Modulleistung 300 W 600 W 300 W 600 W

Stromverbrauch pro Jahr 1.500 kWh 1.500 kWh 3.000 kWh 3.000 kWh

Vermiedener Strombezug pro Jahr 121 kWh 184 kWh 149 kWh 253 kWh

Nutzungsgrad 74,00% 56,00% 91,00% 78,00%

Jährliche Ersparnis 52 Euro 78 Euro 63 Euro 108 Euro

Kosten Steckersolargerät 520 Euro 760 Euro 520 Euro 760 Euro

Amortisationszeit 11 Jahre 11 Jahre 9 Jahre 8 Jahre

Bilanz nach 15 Jahren 255 Euro 416 Euro 430 Euro 859 Euro

Etwaige Installationskosten  
(Elektriker, Einspeisesteckdose, 
Zähler)

350 Euro 350 Euro 350 Euro 350 Euro

Amortisationszeit 
bei Installationskosten

> 15 Jahre 14 Jahre 14 Jahr 11 Jahre

Bilanz nach 15 Jahren -95 Euro 76 Euro 80 Euro 519 Euro

Amortisationszeiten für Steckersolargeräte: Die Werte sind errechnet mit dem „Stecker-Solar-Simulator“ der HTW Berlin. 
Zugrunde gelegt ist ein Strompreis in Höhe von 37 Cent je kWh und eine jährliche Preissteigerung um zwei Prozent. Der Betrach-
tungszeitraum beträgt 15 Jahre. Die Kosten für etwaige Elektrikerarbeiten sind grob geschätzt.
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Der Nutzungsgrad kann unter 50 Pro-
zent, aber auch über 90 Prozent liegen. 
Mit einem 300-Watt-Steckersolargerät, 
senkrecht an einem Ostbalkon befes-
tigt, benötigt ein Haushalt mit einem 
Jahresverbrauch von 3.000 kWh im Re-
chenbeispiel etwa 149 kWh (Nutzungs-
grad: 91 Prozent) weniger von den 
Stadtwerken oder einem anderen 
Energieversorger als vorher. Unter 
der Annahme, dass der Strompreis 
Jahr für Jahr um zwei Prozent steigt, 
errechnet sich für einen Zeitraum 
von 15 Jahren eine durchschnitt-
liche jährliche Ersparnis von 63 Euro. 
Nach neun Jahren hat sich das Gerät 
amortisiert. Nach 15 Jahren sind, die 
Investitionskosten abgezogen, 430 
Euro eingespart. Kommen Kosten 
für spezielle Einspeisesteckdose, 
Elektriker und Stromzählertausch 
hinzu, kann sich die Amortisation 
über 14 Jahre hinziehen und unter 
dem Strich eine Ersparnis von weni-
ger als hundert Euro stehen.

Im Fall von zwei Solarmodulen mit 
insgesamt 600 Watt Leistung ergibt 
sich eine jährliche Ersparnis von 108 
Euro. Ohne Elektrikerkosten beträgt 
die Amortisationszeit acht Jahre, 
die Einsparung nach 15 Jahren 859 
Euro. Mit Elektrikerkosten dauert es 
elf Jahren, die Ersparnis schließlich 
etwa 520 Euro.

Rechnet man dieses Beispiel für ein 
optimal nach Süden ausgerichtetes 
300er-Modul, kommt man auf eine 
durchschnittliche jährliche Ersparnis 
von 102 Euro und eine Amortisations-
zeit von sechs oder zehn Jahren. Nach 
15 Jahren sind rund 1.000 oder 650 Euro 
eingespart. Mit 600er-Modul sind es 162 
Euro und sechs oder acht Jahre, die Ein-
sparung beläuft sich auf mehr als 1.650 
oder gut 1.300 Euro.

Ein Single-Haushalt mit 1.500 kWh 
Jahresverbrauch kann je nach Modul-
ausrichtung und -leistung eine jährliche 
Einsparung zwischen rund 50 und 100 
Euro erzielen. Die Amortisation ist nach 
der HTW-Simulation frühestens nach 
acht Jahren erreicht.

Seite 16

Bildquelle: Daniele Mezzadri / Shutterstock.com

Lesetipp: 

Lohnen sich große Photovoltaikan-
lagen? Näheres hierzu erfahren Sie 
in unserem Ratgeber: https://www.
biallo.de/baufinanzierung/ratge-
ber/photovoltaikanlage/
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Etliche Kommunen bezuschussen die 
Anschaffung eines Steckersolargeräts. 
Manche fördern die Energiewende 
sogar mit mehreren hundert Euro. Vor-
aussetzung für die Förderung ist vieler-
orts, dass das Gerät und die Installation 
normgerecht sind. Das bedeutet, der 
Zuschuss wiegt zum Teil oder ganz die 
Kosten für den Elektriker auf. Eine weite-
re Bedingung ist, dass die Zustimmung 
des Vermieters oder Hauseigentümers 
zur Installation vorliegt.

Zu den Kommunen beziehungsweise 
Kreisen mit Förderprogramm gehören 
beispielsweise: Aachen (300 Euro), 
Braunschweig (400 Euro, 2022 ausge-
schöpft), Günzburg (100 Euro), Düssel-
dorf (700 Euro), Freiburg (200 Euro), 
Rheinisch Bergischer Kreis (zehn Pro-
zent der Investitionskosten), Stuttgart 
(100 Euro), Oldenburg (300 Euro).

Tipp: 

Gefragt, wie Photovoltaik ist, leeren 
sich Fördertöpfe schnell. Die Stadt 
Braunschweig etwa startete am 1. 
April die Förderung für die Installa-
tion von Steckersolargeräten. Kurze 
Zeit später war das komplette 
Förderprogramm für regenerative 
Energien ausgeschöpft. Andernorts 
waren binnen Stunden mehr Anträ-
ge eingegangen als Mittel vorhan-
den. Erst für 2023 sind wieder neue 
Gelder vorgesehen. Erkundigen 
Sie sich bei Ihrer Kommune nach 
Fördermöglichkeiten und seien Sie 
rechtzeitig in den Startlöchern.

Welche Förderung gibt es?

Lesetipp: 

Sie möchten nachhaltig bauen? 
Näheres dazu erfahren Sie hier: 
https://www.biallo.de/baufinan-
zierung/ratgeber/nachhaltiges-
bauen/
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Bildquelle: rukawajung / Shutterstock.com

Der Weg zu einem Balkon-
kraftwerk führt oftmals 
über einen Webshop. 
Mehrheitlich handelt es 
sich bei den Anbietern um 
sehr kleine Unternehmen, 
viele sind erst seit ein paar 
Jahren auf dem Markt und 
komplett auf Steckersolar-
geräte spezialisiert. Sie 
kaufen Komponenten ein und stellen 
Montage-Sets zusammen, eine Reihe 
stellt selber Geräteteile her. 
Das Angebot in Webshops ist ausge-
dünnt, besonders bei 600er-Geräten 
scheint die Nachfrage das Angebot zu 
übersteigen.  Lieferzeiten von meh-
reren Monaten sind keine Seltenheit.  
Gleichwohl finden sich noch Produkte 
in unterschiedlichen Leistungsklassen.  
Wer die Energiewende in Balkonien 
anstoßen will, sollte sich ein Bild mit 
Marktübersichten machen.  
Die DGS gibt einen Überblick unter  
https://www.pvplug.de/marktueber-
sicht.  
Ein Anbieterverzeichnis findet sich im 
Web unter: https://machdeinenstrom.
de/balkonkraftwerk_anbieter/

Tipp: 

Die DGS definiert Kriterien für 
die Anwendungssicherheit von 
Steckersolargeräten. Vorausgesetzt 
wird beispielsweise, dass Kabel 
UV-beständig sind und dass am 
Kabelende der Leistungswert 
aufgedruckt ist. „Es sind Geräte auf 
dem Markt, da muss man lange im 
Datenblatt suchen, um zu sehen, 
welchen Wechselrichter man hat, 
und dann kann man erahnen, 
welche Leistung das Produkt hat“, 
berichtet Sutter. „Das darf eigent-
lich nicht sein.“.   In der Marktüber-
sicht können Sie sortieren nach 
„DGS-Standard-konform“.

Wo gibt es Steckersolargeräte?

https://www.biallo.de/newsletters/
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RWInwieweit kommen Netzbetreibern Nutzern 
von Guerilla-PV entgegen? Welche Quali-
tätsunterschiede können sich im Preis von 
Steckersolargeräten widerspiegeln? Biallo.
de sprach mit Jörg Sutter. Er ist Referent für 
Photovoltaik bei der Verbraucherzentrale 
Nordrhein-Westfalen und Vizepräsident der 
Deutschen Gesellschaft für Sonnenenergie 
(DGS).

Steckersolargeräte sind zurzeit bei 
vielen Anbietern ausverkauft. Steht der 
Hype noch in Relation dazu, was die 
Geräte tatsächlich bringen?

Jörg Sutter: Steckersolargeräte sind 
dafür da, die Grundlast im Haushalt 
tagsüber, wenn man in der Arbeit ist, 
abzudecken, also das, was Fernseher, 
Internetrouter und andere Geräte im 
Stand-by-Modus verbrauchen. Und sie 
sind ein guter Einstieg in die Solartech-
nik – ein Einstieg, um bei der Energie-
wende mitzumachen. Deutschland will 
den jährlichen Zubau von Photovoltaik-
leistung vervierfachen. Dazu müssen 
wir alles anschieben, was vernünftig 
funktioniert, auch Steckersolar-Lösun-
gen. In der Verbraucherzentrale erleben 
wir seit einigen Monaten eine Nach-
frage nach Beratung übergreifend zum 
Thema Photovoltaik wie noch nie.

Wie groß sind die Qualitätsunterschiede 
zwischen Steckersolargeräten verschie-
dener Anbieter?

Sutter: Man sieht eine relativ große 
Preisspanne auch bei Geräten, die 
nominell die gleiche Leistung bringen. 

Ein Qualitätsmerkmal kann die Herkunft 
der Solarmodule sein. Handelt es sich 
um einen größeren, namhaften Herstel-
ler, kann man relativ sicher sein, dass 
er auch noch auf dem Markt ist, wenn 
nach einigen Jahren der Garantiefall 
eintreten sollte. Bei einem Noname-Pro-
dukt aus einem exotischen Land ist das 
fraglich. Am oberen Ende der Spanne 
finden sich Solarmodule aus europäi-
scher Produktion mit Edelstahlrahmen 
und zwei Glasscheiben – sie sind robus-
ter. Mit sehr billigen Modulen kann es 
vielleicht schon nach zehn Jahren auf 
dem Balkon Probleme geben. Große 
Unterschiede bestehen auch zwischen 
Wechselrichtern. Es gibt kleine, günsti-
ge, bei denen sich Daten nicht auslesen 
lassen. Andere haben eine WLAN-Ver-
bindung, und Verbraucher können 
per Handy-App sehen, wie viel Strom 
gerade produziert wird.

Experteninterview:  
Netzbetreiber könnten theoretisch „rote Solarzellen“ 
vorschreiben
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Viele Energieversorger erlauben es 
nicht, die Geräte über die normale Haus-
haltssteckdose anzuschließen. Welche 
Wackelpunkte kann es geben?

Sutter: Diese Versorger folgen dem 
Normgeber. Der Verband Deutscher 
Elektrotechnik, VDE, sagt, dass eine 
spezielle Einspeisesteckdose erforder-
lich ist. Grundsätzlich ist eine Norm kein 
Gesetz. Wenn man sich abweichend 
verhält, muss man begründen können, 
dass das Ziel der Vorgabe – in dem Fall 
die elektrische Sicherheit – auch so er-
reicht wird. Die Technik entwickelt sich 
schneller weiter, als die Normen geän-
dert werden können. Wir wissen aus der 
Praxis, dass ein Großteil der Anschlüsse 
über Schukostecker erfolgt. Und wir 
halten diese Stecker bei Steckersolar-
geräten mit einem oder zwei Modulen 
für sicher. Uns ist kein Fall bekannt, 
wo etwas passiert ist. Nebenbei: Es ist 
nicht verboten, auf dem Balkon einen 
Tischgrill mit drei kW, also der zehn-
fachen Leistung eines Solarmoduls, mit 
Schukostecker anzuschließen.

Aber die Stadtwerke sitzen am längeren 
Hebel?

Sutter: Prinzipiell können die Energie-
versorger Vorgaben für ihr Verteil-
netz machen, theoretisch können sie 
verlangen, dass alle PV-Anlagen im 
Netzgebiet rote Solarzellen haben. Der 
Endkunde muss sich danach richten – 
das heißt, gegebenenfalls die spezielle 
Einspeisesteckdose, den Wieland-Ste-
cker, installieren lassen. Ich habe es 
auch schon erlebt, dass Stadtwerke 
technische Anforderung zur Vorausset-
zung gemacht haben, die kein einziges 
Steckersolargerät auf dem Markt erfüllt. 
Doch: Es gibt inzwischen auch Versor-
ger, die selber Steckersolargeräte ver-
kaufen und die Kunden beim Einstieg in 
die Photovoltaik unterstützen.

Wie hoch ist der Aufwand für die Anmel-
dung des Geräts?

Sutter: Was die Anmeldung bei Ver-
teilnetzbetreibern betrifft, gibt es 
leider keinen Standardprozess, jeder 
handhabt das anders. Bei manchen 
besteht das Anmeldeformular aus einer 
DIN-A4-Seite, und wenn der Stromzäh-
ler getauscht werden muss, geschieht 
das kostenfrei für den Kunden. Andere 
bestehen auf einer Anmeldung, als 
handelte es sich um eine große PV-An-
lage, es muss ein Stapel an Papier mit 
Wechselrichterzertifikat und was weiß 
ich noch alles eingereicht werden; und 
ein neuer Zähler wird in Rechnung ge-
stellt. Wenn es aufseiten des Versorgers 
hakt, können sich Verbraucherzentralen 
einschalten. Mit der heutigen Sicht auf 
die Dringlichkeit der Energiewende darf 
es einfach nicht mehr sein, dass hier 
blockiert wird.

Und wie lang dauert die Registrierung 
bei der Bundesnetzagentur?

Sutter: Die Eintragung in das sogenann-
te Marktstammdaten-Register geht nur 
online. Das Ganze dauert so eine halbe 
bis Dreiviertelstunde. Einige Fragen sind 
schwer zu verstehen. Insgesamt ist das 
schon bürokratisch. Aber wenn man es 
erledigt hat, ist Ruhe, von der Bundes-
netzagentur hört man danach in der 
Regel nichts mehr.
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Über biallo.de

Die Biallo & Team GmbH zählt mit ihren Portalen biallo.de und biallo.at zu den 
führenden Anbietern für unabhängige Finanz- und Verbraucherinformation. Wir 
bieten aktuelle journalistische Informationen zu den Themen Geldanlage, Baufi-
nanzierung, Kredite, Konten & Karten, Versicherungen, Rente & Vorsorge, Telefon 
& Internet, Energie, Recht & Steuern sowie Soziales. Unsere Beiträge erscheinen 
in zahlreichen regionalen und überregionalen Tageszeitungen. Nutzer profitieren 
zusätzlich von rund 70 unabhängigen, kostenlosen Rechentools und Finanzver-
gleichen, welche die Entscheidung bei vielen Geldfragen erleichtern. Im Girokon-
to-Vergleich sind rund 1.300 Banken und Sparkassen gelistet. Damit bietet biallo.
de den größten Girokonto-Vergleich Deutschlands mit nahezu kompletter Markt-
abdeckung und regionaler Suchfunktion. Was die Erlösquellen angeht, sind wir 
transparent. Wie wir uns finanzieren, haben wir auf biallo.de in der Rubrik „Über 
uns“ offengelegt.

Mit dem Newsletter von biallo.de nichts mehr verpassen!

Seite 21

https://www.biallo.de/newsletters/
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